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Versicherung an kidesstatt, 


en nn ST DA En stR a ee? ED VA 209 > W D un JAD AD 


Heute,den vierzehnten Februar 
neunzehnhunder tsechsundvierzig 
14. Februar 1946 
erschien vor mir, Dr. Hans No bis, Notar zu 
München , an meiner derseitigen Geschäftsstelle 
Kanfinzerstresse 29/11 in Nünchen , 
-Notariat München XIV = ș 
Herr Hilger ven Scherpenber g, 
Oberregierungsret im Bayer.Wirtschafts — 
ministerium, wohnhaft in München , Wol =- 
fratshauserstrasse 28 , 
über dessen Persönlichkeit ich mir Gewissheit 
verschaffte durch Ninsichtnahme seines mir von 
ihm vorgelegten,auf minen Namen lautenden Wehr - 


passes mit Lichtbili, ausgestellt vom Bezirks =- 


kommando Berlin = Zehlendorf am 3. 4. 1940 
unter No Berlin IX 2 /99/3/5 , 
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Da er angab eine Versicherung an Hidesstatt ab - 
geben zu wollen, habe ich ihn auf die Bedeutung 
einer solchen Versicherung namentlich in strafrecht = 
licher Beziehung aufmerksam gemacht. 
Sodann erklärte Herr Hilger van Scherpenberg zur 
Beurkundung: 
I. 

Dr. Sohacht war „ wie ich in ungezählten Ge- 
sprächen feststellen konnte, immer ein tiberzeugter 
Kriegsgegner.Er war überzeugt,dass es kein aussen- 
politisches Problem gab,das nicht mit Geduld uni Ge- 
schick auf dem Verhandlüngswege gelöst werden könne. 

Jn den ersten Jahren der Naziherrschaft,ins - 
besondere 1934 und 35 sprach ich ihn mehrfach auf die 
Befürchtungen an, die in “ngland gehegt wurden,dass 
die in Deutschland durchgeführte Aufrüstung zum Krie- 
ge führen könnte, Er bestritt diese Auffassung aufs 
nachdriicklichste und legte dar, dass gerade die ein- 
geitige Abrüstung Deutschlands eine Kriegsgefahr be- 
deute,wie das deutlich gelegentlich des Ruhrkonflik- 
tes zum Ausdruck gekomnen sei. Er halte eine Aufrü - 
stung in gewissen Grenzen für das einzige Mittel, 
das gestörte Gleichgewicht wieder herzustellen und 


die anderenewopi ischen Mächte zu einer Teilnanme an 


einer Rüstungsbeschränkung, der sie sich im Wider - 
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spruch zum Versailler Vertrag entzogen hatten, zu 
veranlassen . | 
Etwa im Jahre 1937 oder 1938 Kunserte Dr. Schacht mir g 
gegenüber, daga nach seiner Auffassung das erforder - 
l.che Mass der deutschen Rüstängen nanmehr erreicht 
sei. Er sehe sich daher nicht mehr im Stande, wei - 
tere Rüstungen anf dem Kreditwege zu finanzieren . 
Nachdem durch die Kreditpolitik der Reichsbank,die 
Vollbeschäftigung der deutschen Wirtschaft herbei - 
geführt sei, würde jede Erweiterung des Kreditvo- 
luaens inflationistische Auswirkungen haben . 
Wenn trotzdem die Rüstungen mit den bisherigen 
Finanzierungsmittein noch erweitert würden, so sei 
das nur zu erklären, wenn von den massgeblichen Min =- 
nern ein Krieg in absehbarer Zeit ins Auge gefasst 
werde,Das wolle er mit allen Mitteln verhindern 
und daher lehne er es ab, weiteres Kredifmittel zur 
Verfügung zu stelien, 

Eine Bestätigunr dafiir,dass diese seine Auf- 
fassung auch von Hitler verstanien worden sei, er - 
blickte Dr.Schacht immer in dem Passus seines int. 
laszungsschreibeis, worin ausdrücklich nur seiner 
Mitwirkung bei der " ersten Phase der Aufrüstung" 
gedacht wird . Jm Winter 1938 war der Gegensatz 


. 80 akat geworden „dass, wie Herr Schacht mir damals 
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unter dem Siegel strengster Verschwiegenheit ersiihl- 
te, er im Auftrag der Partei ermordet werden sollte . 
Er sei jedoch von einem Freund gewarnt worden und 
dadurch dem Anschlag entgangen „ Später erzählte er 
mir,dass der Mord durch Herrn von "bach - Zelewsky 
ausgeführt werden sollte , 

II. 
Dr. Schacht vertrat immer die Auffassung, dess eine 
'iederbetätigung Deutschlands an der Kolonialpoli - 
tik von grösster Bedeutung für die Erhaltung des Frie- 
dens seinwirde, Er dachte dabei aber weniger an die 
Rückgabe der alten Kolonien als vielmehr an eine Ueber. 
lassung eines wenn auch verhöiltnismässig kleinen kolo- 
nialen Gebietes an Deutschland, evtl. pachtweise an 
eine deutsche Chartered Company.Er atützte diese Auf - 
fassung auf die Veberzeugung,dass eine Lösung der Kolo- 
nielfrege auf dem Verhandlungswege sich sehr viel leich- 
ter würde erreichen lassen als sine Verwirklichung et- 
waiger europtischer Wünsche & la Hitler . Er machte 
daher wiederholte Versuche, Herrn Hitler in dieser 
Richtung zu beeinflussen und glaubte diesem Ziele schon 
nahe zu sein, als er von ihm Jie ürgächtigung erhielt 
in diesem Sinne Besprechungen mit der französischen 
und englischen Regierung zu führen „Als diese Ver - 
handlungen zunächst am englichen Widerstand gescheitert 
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waren, wer er nnturgeniss enttäuscht, blieb aber 
überzeugt, dass ngland früher oder später zu 
siner Anderung seiner Jinstellang kommen und 
auf dem Verhandlungswege sine Befrisdigung deut- 
scher Kolonielwünsche suagestehen wiirde . 

Tit . 
Ala Dr. Schacht etwa Anfang 1938 den Nindruckge- 
wonnen hatte,dags [iitler möglioherwelse auf 
Krieg susteaere, Husverte er sich mehrfach in 
Gespriichen su mir, dass or jetat nur mehr die 
Beseitigung Hitlers für die einzige Rettungs = 
möglichkeit halte. Allerdintsdachte er skeptisch 
über die Möglichkeit, die Armee für eine solche 
Aktion sinzusstzen , da er die Mehrzahl der Genera- 
le als oharokterlose Karrieristen ansah, die durch 
dis sich ihnen bietenden Derufsaussichten um je - 
den Versand gebracht seien . Ob die wenigen Aus- 
nahmen davon wie Seok, Witsleben, Palkanhansen 
aa. gegen disse ötrömung aufkomuen könnten, er - 
schien ihm zweifelhaft . — 

Ueber seine konkreten Pline und Betätigung 
in dieser Richtung war er mir gegenüber imser sehr 
suruokhaltend, sil er, wie er mir sinual aus » 
ärlioklich sagte, mich und meine Familie nicht une= 
nötig gefährden wollte „ Trotsdam erfuhr ich 











bei mehreren Anlässen einiges hierüber . 
Sọ ersählte mir einmal Herr Gigseviua 
im August oder September 1959, dass geplant sei, 
Hitler mittels eines Wehrase tsputsohes zu be» 
seitigen, Joh teilte dies Dr. Sohnoht mit, der 
mir dies mit dem Bemerken bestätigte, er habe 
diesen Plan mit General von Witsleben bespro- 
chen gehabt, leider sei die Unternehmung jedoch 
iarch das Versagen der Wehrmachtsgenerali tit 
gescheitert . 

Am Tage vor dem Ueberfall auf Polen war ich 
mit Herrn Giseviue susammen bei Dr .Schaoht. 
Wir besprachen ,ob es noch eine Möglichkeit zur 
Verhinderung des Unheils gibe. Wm weitere Infor. 


mationen za gewinnen „ begeben wir uns gemeinsam 


su0berst O s ter and gelengten dort su? Grund 
eingehender Prüfung der Lage zu dem Ergebnis, dess 


mon versuchen misse, den Oberbefehlshaber des loe- 


res, Genereloberst von Brauhitech,su veranlassen, 
den Gehorsam gegenliber. dem Angri?fsbefehl des 


Führers su verweigern . Dr, Seheeht war dnnmals 


bereit das Gewischt seines Namens and seines An - 


sehens für einen solchen Schritt in die Wasge zu 
verfen und selbst sa Nrauchitsch sa fahren . 


Auf Veranlassung von Oberst Os ter sollte 
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vorhernoch mit Adm, Canaris Fühlung genomuen 
werden, Dies geschah „ Adm. Canaris Kusserte 
sich jedoch dahin,dass er bei der Einstellung 
von Brauchitsch den Schritt für gänzlich aus - 
sichtslos halte „ Brachitsch werde Herrn Dr, 
Schacht und seine Begleiter gweifellos verhaf- 
ten lasseh, Der Plan wurde daraufhin,wenn auch 
.sch,eren Herzens fallen gelassen in der Hoff - 

nung, dass sich bei den auf die Dauer für unver =- 
meidlich gehaltenen Rückschlägen später: weitere 
Gelegenheiten zum Eingreifen bieten würden. 

| Dr. Schacht blieb wärend des ganzen Srieges 
durch die ihm befreundeten Herren Gisevius 
und Hauptmann § t r ii nce im laufenden Kontakt mit 


Oster und dem oppositionellen Militärkreis, | 


| | Mit Generaloberst von Beck war er, wie er mir selbst 
| selbst erzählte, mehrfach persönlich zusammen = 
| getroffen. Er hatte von ihm einesshr hohe Mei = 
| nung. Zuletzt war. Generaloberst von Beck 
nochnel, wohl Anfang Juni 44 bei ihm. = . 
Diss berichtete mir meine Frau gelegentlich eines 
| ‚ Besuches, den sie mir in der Gastapohaft in Ra- 
vensbrück machen durfte, 


Aus Andeutungen in seinen brieflichen Aeusserun - 


gen entnahm ich damals,dass er mit »inen bal- 
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digen Umschwung rechnete . 
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huoh mit G ördele r: war Dr. Schacht gusannen =- 

gekomnen . Joh selbst habe im August 1941 an einer 

mehrstündigen Unterhaltung teilgenommen, die bei 
Hauptmann S tr ii nck in dessen Wohnung stattfand 

und an der Schacht, Gördele r,Herr 

und Fraustrtindg, GC i se v iu s und ich 

teilnahsen . In dieser Unterhaltung warden in al- 

len Einzelheiten die Möglichkeit erörtert,Hitler 

zu beseitigen und os wurde be-chlossen, dass Herr 

Göördeler sich erneut'mit General H a lder 


in Verbindung setzen sollte, um essen Mitwirkung 





sicherzustellen und Art und Zeitpunkt der Durch = 
führung zu besprechen . 

Herr Schach t war allerdings aus seiner allgemei- 
nen antimilitärischen Einstellung heraus ziemlich skep- 
tisch, ob die Militärs, die damals unzweifelhaft günstige 
Gelegenheit ( gedacht war an eine nilitärischs Akti on 
gegen das Führerhauptgnartier bei Beginn des Winters) 


, 


ausnützen würden . 


Seine Skep$is war leider gerechtfertigt und dureh die 

im Dezember erfolgte Beseitigung von Hald er und 

und anderen oppositionsllen Generälen wurden dis Mög - | 

lichkeiten eines aktiven Vorgehens auf längere Zeit wie- | 
J 


der sehr stark beschnitten . 
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IV. 


Joh versichere die Wahrheit meiner Angaben an 
Bidesstatt . 

Ve 
Joh trage die Kosten und ersuche um drei 


Ausfertigungen . 


Vorgelesen vom Notar,von dem Beteiligten geneh- 
migt und eigenhändig unterschrieben , 
Albert Hilger van Scherpenberg 


(LS) Dr. Nobis,Noter . 


Vorstehend», mit der Urschrift übereinstimmende 


Aus *rtigung wird hiemit 


Herrn Hilger von Scherpenberg,Oberregierungs, 


rat im Bayer. Wirtschsfteministerium ,wohn- 





haft in Miinchen ,Wolfratshauserstr .2 
als Peteiligtem auf Ansuchen erteilt. 


München,den #ierzehnten Februar neunzehnhundert- 
sechsundvierzig . 





Der Notar : 
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